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gin ^topetter^uberfroot*
(Storrefponbens).

SJÎau ßat fcßon feit langen $aßren oerfucßt unb ge=

pröbelt, bie gortbewegung einel SBafferfaßrseugel buret)
menfc£)Iic^e Kraft auf anbere SGBeife all buret) Säubern
§u beroertftettigen. SJÎan baute größtenteils ©cßaufeträber
feitroärtS an bie 93oote unb feßte biefe teitl bureß £>anb=,
teitl buret) gußbewegung in Stätigfeit. 2>iefe überaul
einförmige unb reeßt ermübenbe Slrbeit gab aber bem
Soot nießt bie gewünfeßte gaßrgefeßwinbigteit, noeß tonnte
fie ben früßer Sîubernben bie angenehme 3trm= unb
Seinmultetn ftärt'enbe Stätigteit bei Stubernl erfeßen.
Sitte biefe S3erfucßlobjette ertoiefen fiel) mitßin all um
praftifcß unb oerfeßwanben, taum, baß fie bal fiießt ber
SBett erbtieft ßatteu, gewößnticß wieber oon ber S3ilb=

Söorbfeite finb untereinanber mit einer ßugftange, bie
man jeboeß naeß ber 33efeßung bei 33oote§ beliebig au§=
fcßalten farm, oerbunben. — Stm ßeet bei Sootel, atfo
bießt oor bem ©teuer, ift am 33oben, unb paar nur
ganj wenig Sîaum beanfprueßenb, eine in Kugellagern
rußertbe, bewegtieße Sßetle mit einem fieß freujenben
fDrillgang plaziert. Stn biefe Söetle, außerßatb bei ©ootel,
ift äßntiä) roie bei ®ampf= unb Sftotorbooten eine ißro=
petterfeßraube getuppett. — Stuf ber SDrittwelte, ßin= unb
ßergleitenb, ift eine ptinberifeße „S3ücßfe" gefeßoben, in
weteßer fteß jwei SJluttern, mit ber SBette entfpreeßenbem
©ewinbegung oerfeßen, befinben. ®ie eine ber SRuttern
bient für 33orwärtl=, bie anbere für Stücfwärtlbewegung
bei gaßrjeugel. ©uteß einen einfachen ßanbgriff bei
Sîubernben wirb bie eine ober bie anbere ber beiben
SRuttern aulgefcßattet. — Stn bie auf ber ©rittwette

ftäcße. Stnberl r>ert)ält freß biel jeßt mit bem neuen
Stuberboot be#ßrn. Ingenieur ©anber in güricßV,
bem el naeß längeren rafttofen S3emüßungen enbticß ge=

tungen ift, einen Sîuberapparat p fonftruieren, ber ge=

miß bal SSoût'ommenfte barftettt, mal jernatl auf biefem
gelbe geboten rourbe.

Sei biefem oon ©anber erfunbenen Stpparat oerbteibt
bie bem Sîuberer tiebgeroorbene ©ätigfeit unb aueß eine
bem S3oüt buret) ben Stpparat oertießene gteießmäßige
erßößte ^aßrgefeßrainbigfeit. ®iel finb außer anberen
bie ßauptoorpge ber ©anber'fcßen ©rßnbung. Sftan
wirb fict) biefe neue ©rßnbung nießt nur in 2Bafferfport!=
freifen, fonbern aueß bei ber SJtariite, naeß Prüfung ber
©aeße, p Stuben sieben unb fiel) sur ©infüßrunq bei
Slpparatel entfeßtießen.

33etracßten mir bal im 93itbe oortiegenbe S3oot, fo
fe|en mir bie gewößnlicßen ßanbgriffe ber Stuber, bie
feboeß in ißrem SSertauf nur bil pr S3orbwanb reießen
unb bort beroegfieß befeftigt finb. ©I feßtt mitßin ber
untere Seit bei Stuberl, bie oertängerte Stuberftange
mit bem Stuberbtatt. ®ie einzelnen Stuber auf jeber

ßirt= unb ßergteitenben 93ücßfe finb nun bie ^uöftcrogeu
ber Stuber befeftigt, fo baß bei jebem oon ben Stuberm
ben aulgeübten 3ug bie SBette mit bem ißropetter in
rotierenbe Bewegung unb bal S3oot in gaßrt gefeßt
wirb. ®ie ©aeße ift oerbtüffenb einfach unb boct) ßöcßft
praftifcß tonftruiert.

®ie Steuerung bei 33oote! fann ganj naeß ©etieben
entmeber bureß einen ©teuerßetm ober buret) einen ©teuer=

pg beroerîftettigt werben.
©er ©anber'fcße Stpparat t'ann in jebem feßon oor=

ßanbenen gaßrjeitg mit teießter SStüße eingebaut werben
unb beanfprueßt nur ben benfbar ïteinften Staum unb
ftettt fict) pbem, troß feiner 93ortreffließ feit im greife
oerßältnilmäßig bittig.

Qn näcßfter ßeit fotten auf bem ^ürteßfee einige mit
bem neuen Slpparate aulgerüftete SSoote ßkobefaßrten
unterneßmen, über beren Verlauf wir fpäter berießten
werben.

©in SJtobett biefel Slpparatel mit 33oot ift prjeit
im ©cßaufenfter ber ßamburg 3tmerifa=Sinie an ber
33aßnßofftraße=lXfteriftraße, ßürict) 1, aulgeftettt.

Ber Bau von mohnfeäusern durcB aie gemeinde
eaer 0eîie$$en$d)sîien.

SSer^anbluttgcn am ©täötctag in ©ßur, 26, ©ept. 1909.

(©cfjlitjj).
SOtit biefen gamitienßeimftätten wirb man nießt oiet

maetjen tonnen. ©I erforbert bie ©ureßfüßrung biefer
Sbee einen großen juriftifeßen Stpparat, ber fict) nie ein=
Wen wirb. ©ie ©emeinbe wirb atfo oiet beffer 3tn=
teißen geben.

2lber aueß ber ©taat fott etwal beitragen pr Stßoßm
«nggfürforge. ©inmat, baß man bie Sarte^en erteießtert
unb bann bal Steeßt für weitgeßenbe Steteßnungen ein»
toten läßt. 2)ie ^weiten ßrjpotßeten füllten nießt ßößer
ut§ 3'/a 'Vo p oerjinfen fein. ®a muß bann eben bie
wneinbe ein Opfer bringen unb ber ©ebanfe liegt naße,
baß man gerabe bie SBer'tpwacßlfteuer für biefen ßroed
oerwenbet.

©emeinbe unb ©taat fotten pfammen SBürgfcßaft
terften, bann werben aueß bie SJÎittet teießter aufpbringen

fein. ®er ©emeinbe fteßt el frei, nod) weiter p geßen,

j. S3, bureß ©rftettung oon ©traßen mit Seitungen für
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Ein Propeller-Nuderboot.
(Korrespondenz).

Man hat schon seit langen Jahren versucht und ge-
pröbelt, die Fortbewegung eines Wasserfahrzeuges durch
menschliche Kraft auf andere Weise als durch Rudern
zu bewerkstelligen. Man baute größtenteils Schaufelräder
seitwärts an die Boote und setzte diese teils durch Hand-,
teils durch Fußbewegung in Tätigkeit, Diese überaus
einförmige und recht ermüdende Arbeit gab aber dem
Boot nicht die gewünschte Fahrgeschwindigkeit, noch konnte
sie den früher Rudernden die angenehme Arm- und
Beinmuskeln stärkende Tätigkeit des Ruderns ersetzen.
Alle diese Versuchsobjekte erwiesen sich mithin als un-
praktisch und verschwanden, kaum, daß sie das Licht der
Welt erblickt hatten, gewöhnlich wieder von der Bild-

Bordseite sind untereinander mit einer Zugstange, die
man jedoch nach der Besetzung des Bootes beliebig aus-
schalten kann, verbunden. — Am Heck des Bootes, also
dicht vor dem Steuer, ist am Boden, und zwar nur
ganz wenig Raum beanspruchend, eine in Kugellagern
ruhende, bewegliche Welle mit einem sich kreuzenden
Drillgang plaziert. An diese Welle, außerhalb des Bootes,
ist ähnlich wie bei Dampf- und Motorbooten eine Pro-
pellerschraube gekuppelt. — Auf der Drillwelle, hin- und
hergleitend, ist eine zylinderische „Büchse" geschoben, in
welcher sich zwei Muttern, mit der Welle entsprechendem
Gewindegung versehen, befinden. Die eine der Muttern
dient für Vorwärts-, die andere für Rückwärtsbewegung
des Fahrzeuges. Durch einen einfachen Handgriff des
Rudernden wird die eine oder die andere der beiden
Muttern ausgeschaltet. — An die auf der Drillwelle

fläche. Anders verhält sich dies jetzt mit dem neuen
Ruderbootde^Hrn. Ingenieur Sander in Zürich V,
dem es nach längeren rastlosen Bemühungen endlich ge-
langen ist, einen Ruderapparat zu konstruieren, der ge-
miß das Vollkommenste darstellt, was jemals auf diesem
Felde geboten wurde.

Bei diesem von Sander erfundeneu Apparat verbleibt
die dem Ruderer liebgewordene Tätigkeit und auch eine
dem Boot durch den Apparat verliehene gleichmäßige
erhöhte Fahrgeschwindigkeit. Dies sind außer anderen
die Hauptvorzüge der Sander'schen Erfindung. Man
wird sich diese neue Erfindung nicht nur in Wassersports-
kreisen, sondern auch bei der Marine, nach Prüfung der
Sache, zu Nutzen ziehen und sich zur Einführung des
Apparates entschließen.

Betrachten wir das im Bilde vorliegende Boot, so
sehen wir die gewöhnlichen Handgriffe der Ruder, die
jedoch in ihrem Verlauf nur bis zur Bordwand reichen
und dort beweglich befestigt sind. Es fehlt mithin der
untere Teil des Ruders, die verlängerte Ruderstange
mit dem Ruderblatt. Die einzelnen Ruder auf jeder

hin- und hergleitenden Büchse sind nun die Zugstangen
der Ruder befestigt, so daß bei jedem von den Rudern-
den ausgeübten Zug die Welle mit dem Propeller in
rotierende Bewegung und das Boot in Fahrt gesetzt

wird. Die Sache ist verblüffend einfach und doch höchst
praktisch konstruiert.

Die Steuerung des Bootes kann ganz nach Belieben
entweder durch einen Steuerhelm oder durch einen Steuer-
zug bewerkstelligt werden.

- Der Sander'sche Apparat kann in jedem schon vor-
handenen Fahrzeug mit leichter Mühe eingebaut werden
und beansprucht nur den denkbar kleinsten Raum und
stellt sich zudem, trotz seiner Vortrefflichkeit im Preise
verhältnismäßig billig.

In nächster Zeit sollen auf dem Zürichsee einige mit
dem neuen Apparate ausgerüstete Boote Probefahrten
unternehmen, über deren Verlauf wir später berichten
werden.

Ein Modell dieses Apparates mit Boot ist zurzeit
im Schaufenster der Hamburg-Amerika-Linie an der
Bahnhofstraße-Usteristraße, Zürich I, ausgestellt.

vtt Lau von Wohnhäusern MO Sie LemeMê
Sà LêZMSêMchâN.

Verhandlungen am Städtetag in Chur, 26. Sept. 1969.

(Schluß).

Mit diesen Familienheimstätten wird man nicht viel
machen können. Es erfordert die Durchführung dieser
Idee einen großen juristischen Apparat, der sich nie ein-
leben wird. Die Gemeinde wird also viel besser An-
leihen geben.

Aber auch der Staat soll etwas beitragen zur Wohn-
ungsfürsorge. Einmal, daß man die Darlehen erleichtert
und dann das Recht für weitgehende Belehnungen ein-
treten läßt. Die zweiten Hypotheken sollten nicht höher
als 3s/z»/g zu verzinsen sein. Da muß dann eben die

Gemeinde ein Opfer bringen und der Gedanke liegt nahe,
daß man gerade die Wertzuwachssteuer für diesen Zweck
verwendet.

Gemeinde und Staat sollen zusammen Bürgschaft
Wen, dann werden auch die Mittel leichter aufzubringen

sein. Der Gemeinde steht es frei, noch weiter zu gehen,

z. B. durch Erstellung von Straßen mit Leitungen für

8ààmà NàWAsckiWfàik

Lîeeiigneis Wei-il-eugmssc-k-iiSK
à' LuuuntvrnànuuMn uts:

Lîwêîêmnlm lìivtitsn unà vigluzn van Hààsn,
UI vllucklllìv ààitn'vn van ààsen and à'ZI.

liii' ww /'ìvvcko, Svkeei'sn,

ZlsItssgîZMZsâZxîvkZ ?.uin suudvion ^.ksàAsn
van l'i'aàisen Mlsr in PViiàl unü (Zà'iinA

kni- billiAv tlvi'àNunx van Luusotu'Aulxzn

ksiàitige! legse j» niàm» làkMMsàî» 4216
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@aé>, äßaffer unb ©teftrigität unb mit Jïanalifationen,
buret) Siefermtg non Saumateriatien ufro.

Sie ©emeinben fetten nur fotctje ©enoffenfcfyaften
unterftü|en, roetcfje ©arantie bieten für ©emeinnüigig*
feit, gute Serroattung unb roetetje ber ©emeinbe ba!
ifontroßred)t einräumen.

0b im Sebürfnüfaße bie ©emeinben ober bie @e=

noffenfdjaften bauen, ift eine Streitfrage. Sas fjängt
non ben totalen Serhättniffen ab. SjJlan fotl bas tun,
raas für bas 93effere erfetjeint. 3Bo richtige Sauge=
noffenfcf)aften oorfjanben finb, foß bie ©emeinbe bief e

unterftütjen ; roo foldtje ©enoffenfehaften nicht beftetjen
ober bie ©enoffenfehaften feine richtigen finb, foil bie
©emeinbe eingreifen. £>auptfacJ)e ift, b a fj gebaut ift.
Sei Sôotjnungêmanget foil man ben gemeinnützigen
9Botjnung§bau unterftütjen, fei e! burd) Sau oon @e=

meinbe=2Bot)nt)äufern, fei e§ buret) Itnterfiütpng non
Saugenoffenfetjaften. •

35er Referent fteltt bat)er fotgenben Stntrag:
1. Sie Söfung ber 3Bot)nung§frage hängt nor Sltlem

unb au!fd)liefslich non ben Drtêumftanben ab.

2. Ser Sau non 2trbeitert)äufern buret) bie ©emein=
ben, ein Spftem, ba§ erft in Sern im gaf)te
1889 eingeführt rourbe, t)at bi§t>er in ber Sdjroeig
feinen beftimmenben ©inftuj) auf bie 2Bot)nungs=
frage ausgeübt, ebenfo roenig ber Sau non 2Xr=

beiterroot)nt)äufern burd) Saugenoffenfctjaften.
3. Sie Unterftütpng ber Saugefettfcfjaften buret) bie

©emeinben fottte roirffamer fein, al§ e§ t)eute ber
galt ift. Sie fottte naef) aßgemein bestimmten
formen unb in jebern galt befonber! naef) beffen
tlmftänben buret) fotgenbe Mittel geregelt werben :

a) Abtretung bes ©emeinbebobens gu niebrigem
greife, roetetjer mit ©efettfe|aft§=3tftien gu be=

pt)ten roäre.
b) ltebernat)me non ©efeßfd)aft§=2lftien ber Ser=

bänbe, bie für ben Sau non 2trbeitert)äufern
gegrünbet finb, roenn fie bie non ben ©emeiro
ben feftgefepten Sebingungen über fanitarifetje
Stnforberungen, Soften unb 3^«feêrrtayimum
beachten..

c) Sirefte Subnentionen buret) bie Stabtnerroat-
tung.

ü) Sarlet>en burd) bie ©emeinben ober öffent=
liehen Waffen (Sparfaffen ufro.) p niebrigem
gittfe.

e) Unentgeltliche ©rrictjtung non 3wgarigftra§en,
KIoafenMefzen, SBaffer=, @a§= unb @Ieftrigi=
täüoerforgungen.

4. Sie ©rünbung non fooperatioen ©enoffenfehaften
fott befonberê begünftigt roerben.

5. Sie ©emeinben fottten Stontrafte mit langer Ser=
faßgeit (Saurecht Strt. 675 Z. G. 13.) auf 50 ober
60 gatfre proberoeife einführen unb ben Sau non
2trbeitert)äufern" auf ihrem Soben unterftütjen ;
ein Sgftem, ba! in Seutf'djlanb feit 1901 em=

pfot)ten ift.
6. gu ber Sat fann ber Sau non 2trbeitert)äufern

burd) bie ©emeinben eine gute SBirfung t)aben,
roeit er bie gnitiatioe förbert unb ein gute! Sei=
fpiet gibt.

7. Ser Sau burd) bie ©emeinben fott nidjt, nor
altem at§ bie befte, rationettfte unb regelrechte
Söfung ber 3Bot)nung!frage betrachtet roerben.

8. Siefe! Mittel roirb bei Sringtictjfeit unb Sßotfro
ungênot angeroenbet, foroie in benjenigen gälten,
roo bie ißrioat-gnitiatioe, auch frofe be! Seiftanbes
ber ©emeinben, unmächtig ift.

2Bir machen fotgenben Sorfdftag: ©eftüpt barauf,
baff bie Söfung ber grape, roie fie ber Serfammtung
ber fct)roeijerifct)en Stäbte=Selegierten gefteßt ift, eingig

non ben örtlichen Serhältniffen abhäugt unb baff ein

allgemeiner alten ftäbtifd)en Stufforberungen gerectjt
roerbenber ©runbfatg nicht aufgestellt werben fann,
fchtägt bie SHommiffion glpten nor, non bent Serictjt bes

iperrn Schapmann unb non ben Stnträgen ber f>erreti
Schahmann unb Schneller Sormerf gu nehmen, ohne
bie Serfammtung einptaben, fid) über biefe Anträge
au!gufpred)en.

gn ber Si!fuffion metbete ftd) perft Sdjnpber
Sugern. @r roeift tp" auf bie 2tu!ftetlung non
Plänen, 9JIobeilen ufro., non 2lrbeiterrool)n=
häuf er n in bèr ftäbtifdjen Surnfjaße. (SBir bef)anbetn

biefe 2lu!fteßung am Scf)luffe unferes Seriate! etn?a§

eingehenber).
Sie 2lu!fteßung ift non 14 Stäbten berieft. 2Bir

ftnben ba atte Sariationen nom ©infamilienhau! bi§

pm ftäbtifdhen SRiethauê. Stngaben über Sttietginê unb

Sauîoften finb mandjerortë beigegeben. Saê gbeat
wäre ba§ ©infamitienbauê ; es ift bie fdjönfte, aber

teuerfte Söfung. Setbft bei bißigem ©runb unb Soben

ift fie at§ 3trbeiterroot)nt)au§ faum burd)führbar. ®te

©rfießung non foldjen Quartieren au§ ©infamilien--
häufern unb ©artenftäbten gibt auch ben ©emeinben

oermehrte 2lu§lagen burd) lange Strafjen mit entfpredjeto
ben Seitungen für Äanatifation, @a§, SBaffer unb @teft=

rigität. Sap fommt oermehrter Unterhalt an aß biefen

Dbjeften, höhere Soften ber öffentlichen Seteuchtung ufro.

SBenn bie Stabt felbft ©infamitienhäufer baut, fottte

fie auch ®ärten unterhatten, ba man ben Serooljnern
nic^t gut bie 9Jtet)rfoften belaften fann, fonft roerben bie

SJtietginfe p hoch-
Sie ridptigfte Söfung erfcheint biejenige mit ©ebäube»

gruppen non mehreren Käufern, je mit mehreren
Stöcfen.

gebe "©egenb madjt anbere 2lnfprüd)e an fotehe 3tr=

beiterhäufer ; SBefG unb Dftfdjroeig geigen gro^e Uuter»

fchiebe, fd)on in ber äufjeren ©eftattung ber Käufer.
Stabtrat äftütter, Sern, Serroatter ber bortigen

Slrbeiterroohnhäufer, befpridjt bie Serhättniffe in Sern.

Sort treibt man feit 20 gatfren SBohnungêpotitiî;
bie ©emeinbe h«t bie Käufer felbft gebaut unb pat
fteine ©infamitienhäufer, auch gufammengebaute. Siefe

Söfung hit beftimmte SERänget aufgeroiefen. Db bie

Stabt Sern ba§ Sichtige getroffen ober nicht, fann nid)t

beftimmt gefagt roerben. ©egenroärtig liegen groei 9)tott=

onen nor wegen 2Bohnung§bauten. Sie Sürgertictjen
rooßen nict)t ben ©emeinbebau, fonbern Unterftühung
ber ©enoffenfehaften. Sebner ift auf ber gangen Sinie

gu gleichen Scfjlüffen gefommen roie ^>err Sdjatpann
in feinem Stntrag. Setbftbau unb Unterfiühung finb

auf gleiche foohe gu fteßen, aber ber ©emeinbebau ift

norgugiehen. ©ingig mit ber abfotuten Unoerfäuftidjfeit

ift Stabtrat SRüßer nicht einoerftanben. Sistig ift
ba§, roenn man Strafen erfteßt, bißigeS Sautanb at"

gibt, ber Spefutation Sorfdjub geteiftet roirb. SEßenn

bie ©emeinbe trot',bem nert'aufen miß, fo finb et> bte

• Strtifet über gamitienredjt, bie bafür fpredjen. geben'

faß§ foß fein groang gur Serfäuftichfeit beftehen.
©emeinbe foß jebergeit ba§ .haus ohne weitere! guriw*

erwerben fönnen. Seim Serfauf fann e! fid) fetbftrebena

nur um ©infamitienhäufer hobeln; ba fann matt era

befdjränfte! Serfauf!red)t gugeftehen. Sei ben ntetjo

ftöcfigen Käufern ift bie Unnerfäuftid)feit abfotut 8«'

boten. Sttan foß es alfo ben ©emeinben übertaffera

felbft gu bauen ober ©enoffenfehaften gu unterftütjen.
Stabtrat g ' © r a g g e n, S e r n ift für Unoeräujjerlta)'

feit unb mit Sdjahmarm einoerftanben. ©inmal ntetj
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Gas, Wasser und Elektrizität und mit Kanalisationen,
durch Lieferung von Baumaterialien usw.

Die Gemeinden sollen nur solche Genossenschaften
uüterstützen, welche Garantie bieten für Gemeinnützig-
keit, gute Verwaltung und welche der Gemeinde das
Kontrollrecht einräumen.

Ob im Bedürfnisfalle die Gemeinden oder die Ge-
nossenschaften bauen, ist eine Streitfrage. Das hängt
von den lokalen Verhältnissen ab. Man soll das tun,
was für das Bessere erscheint. Wo richtige Bauge-
nossenschaften vorhanden sind, soll die Gemeinde diese

unterstützen; wo solche Genossenschaften nicht bestehen
oder die Genossenschaften keine richtigen sind, soll die
Gemeinde eingreifen. Hauptsache ist, daß gebaut ist.
Bei Wohnungsmangel soll man den gemeinnützigen
Wohnungsbau unterstützen, sei es durch Bau von Ge-
meinde-Wohnhäusern, sei es durch Unterstützung von
Baugenossenschaften.

Der Referent stellt daher folgenden Antrag:
1. Die Lösung der Wohnungsfrage hängt vor Allem

und ausschließlich von den Ortsumständen ab.

2. Der Bau von Arbeiterhäusern durch die Gemein-
den, ein System, das erst in Bern im Jahre
1889 eingeführt wurde, hat bisher in der Schweiz
keinen bestimmenden Einfluß auf die Wohnungs-
frage ausgeübt, ebenso wenig der Bau von Ar-
beiterwohnhäusern durch Baugenossenschaften.

3. Die Unterstützung der Baugesellschaften durch die
Gemeinden sollte wirksamer sein, als es heute der
Fall ist. Sie sollte nach allgemein bestimmten
Normen und in jedem Fall besonders nach dessen

Umständen durch folgende Mittel geregelt werden:
u) Abtretung des Gemeindebodens zu niedrigem

Preise, welcher mit Gesellschafts-Aktien zu be-

zahlen wäre,
b) Uebernahme von Gesellschafts-Aktien der Ver-

bände, die für den Bau von Arbeiterhäusern
gegründet sind, wenn sie die von den Gemein-
den festgesetzten Bedingungen über sanitarische
Anforderungen, Kosten und Zinsesmaximum
beachten..

o) Direkte Subventionen durch die Stadtverwal-
tung.

ä) Darlehen durch die Gemeinden oder öffent-
lichen Kassen (Sparkassen usw.) zu niedrigem
Zinse-

e) Unentgeltliche Errichtung von Zugangstraßen,
Kloaken-Netzen, Wasser-, Gas- und Elektrizi-
tätsversorgungen.

4. Die Gründung von kooperativen Genossenschaften
soll besonders begünstigt werden.

5. Die Gemeinden sollten Kontrakte mit langer Ver-
fallzeit (Baurecht Art. 675 X. >!.) auf 50 oder
60 Jahre probeweise einführen und den Bau von
Arbeiterhäusern' auf ihreni Boden unterstützen;
ein System, das in Deutschland seit 1901 em-
pfohlen ist.

6. In der Tat kann der Bau von Arbeiterhäusern
durch die Gemeinden eine gute Wirkung haben,
weil er die Initiative fördert und ein gutes Bei-
spiel gibt.

7. Der Bau durch die Gemeinden soll nicht, vor
allem als die beste, rationellste und regelrechte
Lösung der Wohnungsfrage betrachtet werden.

8. Dieses Mittel wird bei Dringlichkeit und Wohn-
ungsnot angewendet, sowie in denjenigen Fällen,
wo die Privat-Initiative, auch trotz des Beistandes
der Gemeinden, unmächtig ist.

Wir machen folgenden Vorschlag: Gestützt daraus,
daß die Lösung der Frage, wie sie der Versammlung
der schweizerischen Städte-Delegierten gestellt ist, einzig
von den örtlichen Verhältnissen abhäugt und daß ein

allgemeiner allen städtischen Aufforderungen gerecht
werdender Grundsatz nicht aufgestellt werden kann,

schlägt die Kommission Ihnen vor, von dem Bericht des

Herrn Schatzmann und von den Anträgen der Herren
Schatzmann und Schnetzler Vormerk zu nehmen, ohne
die Versammlung einzuladen, sich über diese Anträge
auszusprechen.

In der Diskussion meldete sich zuerst Schnyder
Luzern. Er weist hin auf die Ausstellung von
Plänen, Modellen usw., von Arbeiterwohn-
Häusern in der städtischen Turnhalle. (Wir behandeln
diese Ausstellung am Schlüsse unseres Berichtes etwas

eingehender).
Die Ausstellung ist von 14 Städten beschickt. Wir

finden da alle Variationen vom Einfamilienhaus bis

zum städtischen Miethaus. Angaben über Mietzins und

Baukosten sind mancherorts beigegeben. Das Ideal
wäre das Einfamilienbaus; es ist die schönste, aber

teuerste Lösung. Selbst bei billigem Grund und Boden

ist sie als Arbeiterwohnhaus kaum durchführbar. Die

Erstellung von solchen Quartieren aus Einfamilien-
Häusern und Gartenstädten gibt auch den Gemeinden

vermehrte Auslagen durch lange Straßen mit entsprechen-
den Leitungen für Kanalisation, Gas, Waffer und Elekt-

rizität. Dazu kommt vermehrter Unterhalt an all diesen

Objekten, höhere Kosten der öffentlichen Beleuchtung usw.

Wenn die Stadt selbst Einfamilienhäuser baut, sollte

sie auch Gärten unterhalten, da man den Bewohnern
nicht gut die Mehrkosten belasten kann, sonst werden die

Mietzinse zu hoch.
Die richtigste Lösung erscheint diejenige mit Gebäude-

gruppen von mehreren Häusern, je mit mehreren
Stöcken.

Jede 'Gegend macht andere Ansprüche an solche Ar-

beiterhäuser; West- und Ostschweiz zeigen große Uuter-

schiede, schon in der äußeren Gestaltung der Häufer.
Sladtrat Müller, Bern, Verwalter der dortigen

Arbeiterwohnhäuser, bespricht die Verhältnisse in Bern.

Dort treibt man seit 20 Jahren Wohnungspolitik;
die Gemeinde hat die Häuser selbst gebaut und zwar
kleine Einfamilienhäuser, auch zusammengebaute. Diese

Lösung hat bestimmte Mängel aufgewiesen. Ob die

Stadt Bern das Richtige getroffen oder nicht, kann nicht

bestimmt gesagt werden. Gegenwärtig liegen zwei Mob-

onen vor wegen Wohnungsbauten. Die Bürgerlichen
wollen nicht den Gemeindebau, sondern Unterstützung
der Genossenschaften. Redner ist auf der ganzen Linie

zu gleichen Schlüssen gekommen wie Herr Schatzmann
in seinen: Antrag. Selbstbau und Unterstützung sind

auf gleiche Höhe zu stellen, aber der Gemeindebau ist

vorzuziehen. Einzig mit der absoluten Unverkäuflichkeit

ist Stadtrat Müller nicht einverstanden. Richtig ist ja,

daß, wenn man Straßen erstellt, billiges Bauland ab-

gibt, der Spekulation Vorschub geleistet wird. Wenn

die Gemeinde trotzdem verkaufen will, so sind es die

-Artikel über Familienrecht, die dafür sprechen. Jeden-

falls soll kein Zwang zur Verkäuflichkeit bestehen. Die

Gemeinde soll jederzeit das Haus ohne weiteres zurück-

erwerben können. Beim Verkauf kann es sich selbstredend

nur um Einfamilienhäuser handeln; da kann man ein

beschränktes Verkaufsrecht zugestehen. Bei den mehr-

stöckigen Häusern ist die Unverkäuflichkeit absolut ge-

boten. Man soll es also den Gemeinden überlassen,

selbst zu bauen oder Genossenschaften zu unterstützen-

Stadtrat Z ' G r a g gen, Bern ist für Unveräußerlich'

keit und mit Schatzmann einverstanden. Einmal well
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5ûI 33ebürfttiS für ©igenlfeime beim Arbeiter nid)t fe£)r

grofi ift unb roeil bie ©emeinbe fein ^ritereffe baran
jjat, ba§ Sanb, öaS fie pr 33erfügung geftetlt, roieber
abjugeben. ©ie tjat ©dfroierigfeiten, bis fie bas Saitö

fiat; fie foil fiel) nidjt nod) melp ©dp>ierig!eiten auf»
laben.

$ie SBotpfpufer fotlen nid)t ©egenftanb bet ißrioat»
fpefulation roerben, obroot)l fa bie 3Jtöglid)feit für ©peîu»
tation nidf)t felp grofj ift.

©efretar ©cl)at;mann bemerft, baft bei einem
SobenpreiS über 6 ffr. pet m® ïein ©infamilienlpuS
billig erftellt roerben lann. ®aS ©infamilienlpuS foil,
unter geroiffen 33ebingungen allerbingS, nerfäuftict) fein.
2Bir Ipben eben nid)t nur SBoIpungSmangel in SIrbeiter»

ïreifen, fonbern aud) bei Seuten beS SJtittelftanbeS. ffür
biefen SJtittelftanb roirb eS roa£)rfcf)eintic£) eîjer möglid),
ein ©infamilienlpuS p erroerben. SItfo jebem baS ©eine.

99ei ber QafobSburg in ffürid) foil ein Slreal über»
baut roerben burd) eine tBaugenoffenfcIjaft, allerbingS
feine gemeinnützige. ®en auSgefteüten ißlänen nad) p
fdjliejjen, ift biefe Ueberbauung alles anbete elfer als
feijön.

Olpe Slbftimmung pflichtet bie SSerfammlung bem
Steferenten bei.

®ie SluSftellung in ber ftäbtifet)en £um
^ a 11 e bjatte reid)licl)en, rool)Ioerbienten ïkfud).

SBir bemerften ba ein rekpdfeS ißlanmaterial, unter»
ftütü non einzelnen ®efd)äftSberid)ten, non SJtitteilungen
über töaufoften unb SJtietjinfe ufro.

®ie reidflpltigfte SluSfteltung lieferte bie ©tabt
ßürid); eS lagen tßläne unb tßtjotograp^ien auf oon
ben Käufern an ber Simmatftr'afie unb an ber Söilbberg»
ftrafje, ferner ißläne unb SJtobell nom Stiebtliquartier.

9Bintertb)ur braute feine Käufer in ber fBreite»
unb Särcfjenftrafje pr ®arftellung, Saufanne. biejenigen
im Quartier de Bellvaux unb Quartier Cie. de Nävi-
gation.

©uten ©inbrud machten bie ®oppe!I)äufer ber ©e=

feUfdpft für ©rftellung billiger Söotptpufer in Sangen»
tat ®ie ©emeinbe Neuenbürg baute pfammen»
tängenbe '.©infamilienlpufer, roobei im parterre Mdfe
urtb ein promet, im erften unb jroeiten ©toef je ptei
Simmer fid) befinben.

2)ie ©ie. SJtartini, ©t. S3Iaife"6aut ebenfalls 3

ßctufer pfammen, jroeiftödig, mit je ftüd)e unb ptei
Simmern auf einem ©toef.

®ie ©olotfyurner SJaugefellfdpft für Arbeiter»
roolpungen erftellt einfache unb boppelte Käufer.

SSon 3ürid) lagen aucl) ißläne oor für eine ©arten»
baugenoffenfdpft.

$>ie ©tabt ©t. ©allen ftellte auS bie Slrbeiter»
roolptpufer — 2 unb 3, mit mehreren ©toefroerfen,
äufammengebaut — im ©aSroerf Stiebtli am tBobenfee,
bai 33eamtenroot)nf)aui am gleichen Orte, bann baS

SeamtenroolplpuS an ber ©aSfabrifftrafje unb baS
SEßärterfpuS an ber ©peidjerftrafje, beim bortigen Stefer»
noir.

-Bon SI ara u mar ein 33ierfamilien» unb ein ©in»
fümilienroolptpuS p jetjen. ®aS 33ierfamilienwolptpuS
umrbe 1909 errid)tet nad) ben planen non 23auoerroalter

Sogt. ®aSfelbe ftef)t in näcl)fter Stülp bes ©leftriji»
tätSroerfeS unb enthält 4 SS ot) nungen p je 3 Zimmern,
|üd)e, Slbort, Saube, ©ftrirfj unb. SMer unb für je 2
»umilien eine 9Safd)füd)e. Sebe $amilie t>at an ©arten»
lunb 150 ml Qebe SBoljrutng bat für fiel) einen ab»

Sdrennten ©ingang, fo baff geroiffetmafien für jebe
ffumitie ber ©infamiliettdjarafter gelöft ift. @§ tonnen
bwc^ bie getrennten ©ingänge ^Differenzen unter ben
copelnen iïïtietern beffer oermieben roerben als bies bei
beu gemeinfcfjafltidjen ©ingängen ber ffall ift. Qer

ißlanoerfaffer betrad)tet bie§ als einen fpauptoorpg beS
©ebäubeS. 93autoften 30,000 gr. ober 7,500 Qr. per
Sffiotjnung. 2)a§ .§au§ t)at 2 ©todroerfe.

©in früher erftellteS @infamilienrooI)nfiau§ fei unoer»
fmltniSmäfjig f)od) p fielen getommen.

21I§ iöeifpiet für 2Bot)nungsbau burd) Qnbuftrielle
erroäljnen roir bie Raufet ber ©rauerei ©pie^ 31.=©.,

Sutern.
©S rourben folgenbe 3Ingaben gemad)t:
1. Qm Satire 1892 rourben 4 ®oppelroof).nt)äufetl

erftellt für 168,000 gr„ nid)t gerechnet 33oben, 3ufa|rtS=
ftra^en unb Seitungen. ®er m®, gemeffen oom bellet»
boben bis Dberfante Keljlgebält, toftete $r. 17.50.

®ie SRietpreife betragen:
parterre 3 ßimmer 420 ffr.
I. ©tod 3 „ mit SJtanfarbe 455

II. „ 3 „ olpe „ 440
II. „ 3 „ mit „ 455
®ac|ftod 3 280 unb 300

2 » 260
2. Qm 1893 tourbe ein 2)oppeIroolpl)auS für

65,000 $r. erftellt, per m® p $r. 16.70 (33aufoften
unb ©in^eitSpreiS roie unter 1 beredpet).

^)ier betragen bie Sftietpreife:
parterre 4 Qtntmer 440 fÇr.
I. ©tod 4 480 „

II. „ 4 „
' 480 „

®ad)ftod 4 „ 400 unb 420 „
3. u. 4. ®aS 1898 an ber ffrotjmattftra^e Str. 21

unb 23 erftellte 93rauerl)eim beftetjt auS 4 pfammen»
l)ängenben Käufern. S3 aufoften, oljne 95oben, 114,000
ffr., ©in^eitSpreiS, roie oben gemeffen, ffr. 25.41 per
irr (infolge ffelSarbeiten fefjr l)od)).

®ie ÏÏRietpreife betragen
9Ir. 21 nörbtieb)

parterre 3 ßimmer
I. ©tod 3

II. „ 2

HI. „ 3

SJtanfarbe 3 „
Str. 21 füblid^

parterre 3 ßimmer
I. ©tod 2

II. „ 3

III. „ 3

SJtanfarbe - 3 „
Str. 23 nörblic^

parterre 3 3ii"wsr
I. ©tod 3

II. „ 1 „
HI. „ 3

SJtanfarbe 3 „
Str. 23 füblid)

parterre 3 3in^cr
I. ©tod 4

IT- „ 3 „
III. „ 3 „
SJtanfarbe 3 „

ßu jeber 3Sof)nung gehört

275 ffr.
315 „
220 „
310 „
285 „

275 ffr.
220 „
315
310 „
285 „

275 ffr.
315 „
410 „
310 „
285 „

275 ffr.
410 „
315 „
310 „
285 „

©in §oljbet)älter auf
bent ©ftrieb), eine Setlerabteilung, Slnteil an SSafcfjtüc^e
unb ©arten.

SllS Söeifpiel für genoffenfd)aftlid)en Sß5ot)nungS»
bau führen roir ©l)ur an. ®aS Érd)iteîtur=Sureau
©djäfer unb Stifd) f)at projette aufgeteilt für ^äufer
mit 18 2ßot)nungen unb mit 12 SBo^nungen. @S finb
3 ©todroerfe unb SBofpungen mit 2Bo£)ntüd)e unb 3

bis 4 ffimmern oorgefetjen. Qie Saufoften roerben roie

folgt beregnet: 5EfEßBEMOSEDr'

Winterthur
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das Bedürfnis für Eigenheime beim Arbeiter nicht sehr

groß ist und weil die Gemeinde kein Interesse daran
hat, das Land, das sie zur Verfügung gestellt, wieder
abzugeben. Sie hat Schwierigkeiten, bis sie das Land
hat; sie soll sich nicht noch mehr Schwierigkeiten auf-
laden.

Die Wohnhäuser sollen nicht Gegenstand der Privat-
spekulation werden, obwohl ja die Möglichkeit für Spek'u-
lation nicht sehr groß ist,

Sekretär Schutzmann bemerkt, daß hei einem
Bodenpreis über 6 Fr. per kein Einfamilienhaus
billig erstellt werden kann. Das Einfamilienhaus soll,
unter gewissen Bedingungen allerdings, verkäuflich sein.
Wir haben eben nicht nur Wohnungsmangel in Arbeiter-
kreisen, sondern auch bei Leuten des Mittelstandes. Für
diesen Mittelstand wird es wahrscheinlich eher möglich,
ein Einfamilienhaus zu erwerben. Also jedem das Seine.

Bei der Jakobsburg in Zürich soll ein Areal über-
baut werden durch eine Baugenossenschaft, allerdings
keine gemeinnützige. Den ausgestellten Plänen nach zu
schließen, ist diese Ueberbauung alles andere eher als
schön.

Ohne Abstimmung pflichtet die Versammlung dem
Referenten bei.

Die Ausstellung in der städtischen Turn-
Halle hatte reichlichen, wohlverdienten Besuch.

Wir bemerkten da ein reichliches Planmaterial, unter-
stützt von einzelnen Geschäftsberichten, von Mitteilungen
über Baukosten und Mietzinse usw.

Die reichhaltigste Ausstellung lieferte die Stadt
Zürich; es lagen Pläne und Photographien auf von
den Häusern an der Limmatstraße und an der Wildberg-
straße, ferner Pläne und Modell vom Riedtliquartier.

Winterthur brachte seine Häuser in der Breite-
und Lärchenstraße zur Darstellung, Lausanne, diejenigen
im Quartier cie Hallvaux und Quartier Oie. cie Mvi-
Mtion.

Guten Eindruck machten die Doppelhäuser der Ge-
sellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in Langen-
tal. Die Gemeinde Neuenburg baute zusammen-
hängende '.Einfamilienhäuser, wobei im Parterre Küche
und ein Zimmer, im ersten und zweiten Stock je zwei
Zimmer sich befinden.

Die Cie. Martini, St. Blaise "baut ebenfalls 3

Häuser zusammen, zweistöckig, mit je Küche und zwei
Zimmern auf einem Stock.

Die Solothurner Baugesellschaft für Arbeiter-
Wohnungen erstellt einfache und doppelte Häuser.

Von Zürich lagen auch Pläne vor für eine Garten-
baugenossenschaft.

Die Stadt St. Gallen stellte aus die Arbeiter-
Wohnhäuser — 2 und 3, mit mehreren Stockwerken,
zusammengebaut — im Gaswerk Riedtli am Bodensee,
das Beamtenwohnhaus am gleichen Orte, dann das
Beamtenwohnhaus an der Gasfabrikstraße und das
Wärterhaus an der Speicherstraße, beim dortigen Refer-
voir.

Von Aarau war ein Vierfamilien- und ein Ein-
samilienwohnhaus zu sehen. Das Vierfamilienwohnhaus
wurde 1909 errichtet nach den Plänen von Bauverwalter

Vogt. Dasselbe steht in nächster Nähe des Elektrizi-
tätswerkes und enthält 4 Wohnungen zu je 3 Zimmern,
Küche, Abort, Laube, Estrich und. Keller und für je 2
Familien eine Waschküche. Jede Familie hat an Garten-
land 150 Jede Wohnung hat für sich einen ab-
getrennten Eingang, so daß gewissermaßen für jede
Familie der Einfamiliencharakter gelöst ist. Es können
durch die getrennten Eingänge Differenzen unter den
einzelnen Mietern besser vermieden werden als dies bei
den gemeinschaftlichen Eingängen der Fall ist. Der

Planverfasser betrachtet dies als einen Hauptvorzug des
Gebäudes. Baukosten 30,000 Fr. oder 7,500 Fr. per
Wohnung. Das Haus hat 2 Stockwerke.

Ein früher erstelltes Einfamilienwohnhaus sei unver-
hältnismäßig hoch zu stehen gekommen.

Als Beispiel für Wohnungsbau durch Industrielle
erwähnen wir die Häuser der Brauerei Spieß A.-G.,
Luzern.

Es wurden folgende Angaben gemacht:
1. Im Jahre 1892 wurden 4 Doppelwohnhäuser

erstellt für 168,000 Fr., nicht gerechnet Boden, Zusahrts-
straßen und Leitungen. Der uO, gemessen vom Keller-
boden bis Oberkante Kehlgebälk, kostete Fr. 17.50.

Die Mietpreise betragen:
Parterre 3 Zimmer 420 Fr.
I. Stock 3 „ mit Mansarde 455

II. „ 3 „ ohne „ 440
II. „ 3 „ mit „ 455
Dachstock 3 280 und 300

2 -260
2. Im Jahre 1893 wurde ein Doppelwohnhaus für

65,000 Fr. erstellt, per uO zu Fr. 16.70 (Baukosten
und Einheitspreis wie unter 1 berechnet).

Hier betragen die Mietpreise:
Parterre 4 Zimmer 440 Fr.
I.Stock 4 „ 480

II. 4 480 „
Dachstock 4 400 und 420

3. u. 4. Das 1898 an der Frohmattstraße Nr. 21
und 23 erstellte Brauerheim besteht aus 4 zusammen-
hängenden Häusern. Baukosten, ohne Boden, 114,000
Fr., Einheitspreis, wie oben gemessen, Fr. 25.41 per
m" (Infolge Felsarbeiten sehr hoch).

Die Mietpreise betragen
Nr. 21 nördlich

Parterre 3 Zimmer
I. Stock 3

II- 2

III- 3

Mansarde 3 „
Nr. 21 südlich

Parterre 3 Zimmer
I. Stock 2

II- 3

III- 3

Mansarde - 3 „
Str. 23 nördlich

Parterre 3 Zimmer
I. Stock 3

II- 4
III- 3

Mansarde 3 „
Nr. 23 südlich

Parterre 3 Zimmer
I. Stock 4

II- 3

III- 3

Mansarde 3 „
Zu jeder Wohnung gehört

275 Fr.
315 „
220
310
285

275 Fr.
220 „
315
310
285

275 Fr.
315
410
310
285

275 Fr.
410
315 „
310
285 „

Ein Holzbehälter auf
dein Estrich, eine Kellerabteilung, Anteil an Waschküche
und Garten.

Als Beispiel für genossenschajtlichen Wohnungs-
bau führen wir Chur an. Das Architektur-Bureau
Schäfer und Risch hat Projekte aufgestellt für Häuser
mit 18 Wohnungen und mit 12 Wohnungen. Es sind
3 Stockwerke und Wohnungen mit Wohnküche und 3

bis 4 Zimmern vorgesehen. Die Baukosten werden wie

folgt berechnet:
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jpauë mit 18
©Dünungen

5,000.—

116,350.—
1,000.—

5,000.—

ßatt§ mit 12
©o^ttungett
5,000.—

78,000.—
700.—

3,300.—

1. Sanb
2. ©ebäube mit betailliertem

Koftenooranf'djlag
3. llmgebungSarbeiten
4. ißläne, Sauleitung unb

Saujinfen
Fufammen gr. 127,340.— 84.900.—

Surchfchnittlid) per SBolpung 7,075.— 7,075.—
Auffatlenb ift ber niebere SobenpreiS. Serfelbe

rourbe aber ber ©enoffenfcljaft für söefcEjaffurtg billiger
SBolpungen oon ber Sürgergemeinbe p biefem rtiebrigen
greife abgetreten unter ber Sebingung, baff auf biefem
Soöen billige SSBot)nt)äufer erftellt merben. Unmittelbar
benachbarter Soben gilt 12 Fr. per ml

Die normaüett für Bauarbeiten.
(Korr.)

Am ©cl)roeijet. ©täbtetag in ©£)ur mürbe bie Anre=

gung gemacht, bei ben betannten Normalien für Sau*
arbeiten auch ei" SBort mitpfprechen. ©tabtrat Sanb iS
aus 3ug begrünbete bieS in folgenber SBeife:

Sis jet)t beftehen allgemeine Sau«ertrage noch d)t ;

fo niete Ardjitelten unb ©täbtenermaltungen, fo nielerlei
Verträge. ©S foKten Ipr allgemein gültige SertragS=
beftimmungeu aufgeftellt merben. Ser ©djroei^erifche
Ingenieur» unb Ard)itetten*Serem unb ber @d)roeijerifche
SaumeifiemSerbanb haben biefe forage ftubiert unb beren
Stotroenbigleit bejaht. Sie Kommiffionen haben bie Alom
malien für bie Sauarbeiten aufgeftellt. Siefe umfaffen
neben ben Allgemeinen Sebingungen fpejielle Sefiimm=
ungen über bie Ausführung non Sauarbeiten.

SiS jetjt hat jeber nacl) freiem ©rmeffen Sebingungen
aufgeftellt, bie non einer Ortfc£)aft pr anbern, ja fogar
innerhalb berfelben roechfelten. Ser ©djmeijerifdje F"ge=
nieur» unb Arcl)iteften=Serein hat ben Normalien pge=
ftimmt, ber ©chmeijerifclje SaumeiftemSerbanb roirb
ein ©leidjeS bemnächft aucl) tun. Auch ber ©tübtetag
foil fich mit biefer Angelegenheit befaffen. ffür bie pri=
nate Sautätigt'eit merben biefe Korporationen bie ®in=
führung ber Üiormalien möglich machen; einmal einge=

führt, merben fie auch auf baS öffentliche Saumefen non
©influfj fein. Sarum foil bie ffrage geprüft, merben.

Ser Sorftanb mürbe beauftragt, p bem ©ntrourf
für bie Hiormalien für Sauarbeiten Stellung p nehmen,
enentuell eine Kommiffion p beftetlen, bie in Serbinbung
mit ^adjleuten bie Frage ftubiert unb einer nâçhften
©eneraloerfammlung Serid)t unb Antrag unterbreitet.

ileuDeit voit ParRettfu$$bo<kn.

©ine tcdjnifdje Aleufjeit non SBert hat eS feit langer
3eit in ber §erftetlung non ijSarfettfupoben nicht gegeben.
Allan mar allmählich pr faft auSfchliefjlidjen Serroero
bung beS ©tabparlettS übergegangen, meil biefeS neben
ber gröfjern Silligleit auch weniger AJtifjlichleiten auf=
roieS als Safelparlett. Allein auch ©tabparl'ett hat immer
nod) feine llebelftänbe. SaS fogenannte „Arbeiten" beS

fpoljeS ift ber Kummer aller fpolj nerarbeitenben pnbu=
ftrien. Siefen grofjen Uebelftanb, ber fich betnt Sarfett
befonberS unangenehm inacl)t, hat auch ber ©tabfufjboben
nicht befeitigen fönnen. 'Ser ©tabfufjboben unterliegt
ber ©efaljr, in feud)ter Suft p „treiben" unb itt trodener
Suft fich pfammenpphen ; er hat alfo bie Steigung,
itt ben Fugen tjocE) p gehen ober in ben Fugen p Haffen.
Samit im Fufammenhang fleht baS oft eintretenbe läftige

„Knarren" beS Fupo^nS. Siefe Uebelftanbe fittb
burch baS ©pftem beS 9lomanoff ißartett§
o o lift än big befeitigt. 9îomanoff=Sarîett lann nicht
treiben unb fich nid)t pfammettphen, baher roeber fpocfp
gehen, nod) Klaffen ber Fugen, unb Freifein oon Knarren.
Sie Semeife finb gegeben burch gemachte Ausführungen.
Auf ber AuSftellung 1909 ber éolptbuftriellen in ber

großen §alle beS 3oologifd)en ©artenS p Serlin hat
eS fich glänjenb beroährt. @S lag am ©djluffe ber Au§=

ftellung trot; ftarfer Seanfprudjung unb ungünftiger
Semperaturoerhältniffe ebenfo fugenbidjt mie am Anfang;
eine Seränberung mar überhaupt nicht mahrpnehmen.
Sie gleiche Seobadjtung mirb an ben anbern AuSfüjp

rungen gemacht. Siefe ©üte beS SobenS ift eben im
©pftem bes fRomanoff^arlettS begrünbet. Stehen biefer
in erfter Sinie erforberlicljen ©igenfchaft beS guten £ie=

gen§ lann 9tomanoff=ißartett auch auf Schönheit Am
fpruch erheben. Fn SJtailanb rourbe eS fomohl für fein
©pftem, mie für feine Schönheit mit ber ©olbenen Ale'
baille preisgetrönt. 9tomanoff=fßarlett ift nicht allein
auf ben ©tab angeroiefen, eS lann quabratifdje Safein
allein, 9ted)tecttafeln allein, auch beibe im SBechfel oer=

menben unb in ben oerfdjiebenften £>ölgern. Am meiften
mirb rooljl @ic£)e oerlangt bleiben, eS mirb aber auch

Sudje geliefert, unb in feinern .jpöljetn baS oorjügltd)
auSfehenbe AJtlroeoholj. ©ehr hülfet) ift auch Faraholj
allein ober mit ©idje ober AJllroeo im Söechfel. SaS

tHomanoff'tparlett eignet fid) für fßrioathäufer, ©taafê»
bauten, aber ebenfo für bie ©mpfangSräume ber Sahm

höfe, für SBartefäte, ja felbft für ©alonroagen. Sie ^er=
ftellungSbered)tigung hut allein bie tpubertuSmühle m. 6.

£>. p ©djöpfurth in ber AJtarf. ©o berichtet ber „Am
feiger für bie fpolpcbuftrie" in fölündjen.

Sont 9Jlamtheimer §oläinarft mirb berichtet: Set
Stohholgmarlt geigt immer noch leine roefentlicf)e Seffe=

rung. Sie Abfdjlüffe finb neuerbingS mohl itt etroas

größerer .Qatjt eingegangen, allein eS fehlt immer noch

an befonberer Sebhaftigleit. f]tttifd)en Angebot unb Aadp
frage befiehl ein AtifroerhältniS, moburcl) bie ©timmung
beeinträchtigt mürbe. Sie Seifuhren an ben Ijieftgen
ÜOlarlt maren in letter 2Bod)e nur geringfügig.

Slöch bem DrighiaHSerid)t ber „Fi'ßnlfurter 3,ei'

tung" : Qm Saufe biefeS SRonateS finbet eine Aeifc

großer fRunbholperläufe im SSalbe ftatt. Sie bisherigen

Serläufe oerliefen fehr unterfchieblicf). Fn ben ober*

fränlifdjen Fonflümtern mürben runb 98% ber Sare

ergielt. Son Sunbholj trafen roieber einige F^ë®
bem Seclar am hiefigen Slarlte oom 6. Dltober 1909 ein.

Som bat)crifd)en ^olptarltc mirb uns getrieben:
Sie Saufaifon geht pr Süfte, unb bie ©ägmülter finb

be§halb meniger befc£)äftigt. Sie Aufträge merben feltener,

inSbefonbere ift bie Sachfrage nach gefchnittenem tannenen

unb ficEjtenen Kantholg gering, ©in Seil ber mit SBäffet»

Lack- und Farbenfabrik in Chur

Verkaufszentrale in Basel
empfiehlt sidi als beste und billigste Bezugsquelle f%

Möbellacke, Polituren, Reinpolitur, Poliröh

rotes Scijleiföl, Mattirung, Sargladt, Çolz-

fuller, Wadjs, Leinölfirnis, Kitt, Cerpentin-
öl, Çolzbeizen, Glas- und Flintpapier, Leiitji
Spirituslacke, Lackfarben, Emaillacke,. Pinsel.

Bronzen etc. etc.

476 Jllvstr. schweiz. Haudtt.-Zeitvng („Meisterblatt') Nr. R

Haus mit 18
Wohnungen

5,000.—

116,350.—
1,000.—

5,000.—

Haus mit 12
Wohnungen
5,000.—

78,000.—
700.—

3,300.—

1. Land
2. Gebäude mit detailliertem

Kostenvoranschlag
3. Umgebungsarbeiten
4. Pläne, Bauleitung und

Bauzinsen

Zusammen Fr. 127,340.— 84N00.-^
Durchschnittlich per Wohnung 7,075.— 7,075.—

Auffallend ist der niedere Bodenpreis. Derselbe
wurde aber der Genossenschaft für Beschaffung billiger
Wohnungen von der Bürgergemeinde zu diesem niedrigen
Preise abgetreten unter der Bedingung, daß auf diesem
Boden billige Wohnhäuser erstellt werden. Unmittelbar
benachbarter Boden gilt 12 Fr. per m^.

Die Normalien für Sauarbeiten.
(Korr.)

Am Schweizer. Städtetag in Chur wurde die Anre-
gung gemacht, bei den bekannten Normalien für Bau-
arbeiten auch ein Wort mitzusprechen. Stadtrat Land is
aus Zug begründete dies in folgender Weise:

Bis jetzt bestehen allgemeine Bauverträge noch nicht;
so viele Architekten und Städteverwaltungen, so vielerlei
Verträge. Es sollten hier allgemein gültige Vertrags-
bestimmungen aufgestellt werden. Der Schweizerische
Ingenieur- und Architekten-Verein und der Schweizerische
Baumeister-Verband haben diese Frage studiert und deren
Notwendigkeit bejaht. Die Kommissionen haben die Nor-
malien für die Bauarbeiten aufgestellt. Diese umfassen
neben den Allgemeinen Bedingungen spezielle Bestimm-
ungen über die Ausführung von Bauarbeiten.

Bis jetzt hat jeder nach freiem Ermessen Bedingungen
aufgestellt, die von einer Ortschaft zur andern, ja sogar
innerhalb derselben wechselten. Der Schweizerische Inge-
nieur- und Architekten-Verein hat den Normalien zuge-
stimmt, der Schweizerische Baumeister-Verband wird
ein Gleiches demnächst auch tun. Auch der Städtetag
soll sich mit dieser Angelegenheit befassen. Für die pri-
vate Bautätigkeit werden diese Korporationen die Ein-
führung der Normalien möglich machen; einmal einge-
führt, werden sie auch auf das öffentliche Bauwesen von
Einfluß sein. Darum soll die Frage geprüft werden.

Der Vorstand wurde beauftragt, zu dem Entwurf
für die Normalien für Bauarbeiten Stellung zu nehmen,
eventuell eine Kommission zu bestellen, die in Verbindung
mit Fachleuten die Frage studiert und einer nächsten
Generalversammlung Bericht und Antrag unterbreitet.

Neuheit von parkeMllssbsà
Eine technische Neuheit von Wert hat es seit langer

Zeit in der Herstellung von Parkettfußboden nicht gegeben.
Man war allmählich zur fast ausschließlichen Verwen-
dung des Stabparketts übergegangen, weil dieses neben
der größern Billigkeit auch weniger Mißlichkeiten auf-
wies als Tafelparkett. Allein auch Stabparkett hat immer
noch seine Nebelstände. Das sogenannte „Arbeiten" des

Holzes ist der Kummer aller Holz verarbeitenden Indu-
strien. Diesen großen Uebelstand, der sich beim Parkett
besonders unangenehm macht, hat auch der Stabfußboden
nicht beseitigen können. Der Stabfußboden unterliegt
der Gefahr, in feuchter Luft zu „treiben" und in trockener

Luft sich zusammenzuziehen; er hat also die Neigung,
in den Fugen hoch zu gehen oder in den Fugen zu klaffen.
Damit im Zusammenhang steht das oft eintretende lästige

„Knarren" des Fußbodens. Diese Nebelstände sind
durch das System des Romanoff-Parketts
vollständig beseitigt. Romanoff-Parkett kann nicht
treiben und sich nicht zusammenziehen, daher weder Hoch-
gehen, noch Klaffen der Fugen, und Freisein von Knarren.
Die Beweise sind gegeben durch gemachte Ausführungen.
Auf der Ausstellung 1909 der Holzindustriellen in der
großen Halle des Zoologischen Gartens zu Berlin hat
es sich glänzend bewährt. Es lag am Schlüsse der Aus-
stellung trotz starker Beanspruchung und ungünstiger
Temperaturverhältnisse ebenso fugendicht wie am Anfang;
eine Veränderung war überhaupt nicht wahrzunehmen.
Die gleiche Beobachtung wird an den andern Ausfüh-
rungen gemacht. Diese Güte des Bodens ist eben im
System des Romanoff-Parketts begründet. Neben dieser

in erster Linie erforderlichen Eigenschaft des guten Lie-

gens kann Romanoff-Parkett auch auf Schönheit An-
spruch erheben. In Mailand wurde es sowohl für sein

System, wie für seine Schönheit mit der Goldenen Me-
daille preisgekrönt. Romanoff-Parkett ist nicht allein
auf den Stab angewiesen, es kann quadratische Tafeln
allein, Rechtecktafeln allein, auch beide im Wechsel ver-
wenden und in den verschiedensten Hölzern. Am meisten

wird wohl Eiche verlangt bleiben, es wird aber auch

Buche geliefert, und in feinern Hölzern das vorzüglich
aussehende Mkweoholz. Sehr hübsch ist auch Jaraholz
allein oder mit Eiche oder Mkweo im Wechsel. Das

Romanoff-Parkett eignet sich für Privathäuser, Staats-
bauten, aber ebenso für die Empfangsräume der Bahn-
Höfe, für Wartesäle, ja selbst für Salonwagen. Die Her-
stellungsberechtigung hat allein die Hubertusmühle m. b.

H. zu Schöpfurth in der Mark. So berichtet der „An-
zeiger für die Holzindustrie" in München.

Marktberichte.
Vom Mannheimer Holzmarkt wird berichtet: Der

Rohholzmarkt zeigt immer noch keine wesentliche Beste-

rung. Die Abschlüsse sind neuerdings wohl in etwas

größerer Zahl eingegangen, allein es fehlt immer noch

an besonderer Lebhaftigkeit. Zwischen Angebot und Nach-

frage besteht ein Mißverhältnis, wodurch die Stimmung
beeinträchtigt wurde. Die Beifuhren an den hiesigen

Markt waren in letzter Woche nur geringfügig.
Nach dem Original-Bericht der „Frankfurter Zei-

tung": Im Laufe dieses Monates findet eine Reihe

großer Rundholzverkäufe im Walde statt. Die bisherigen

Verkäufe verliefen sehr unterschiedlich. In den ober-

fränkischen Forstämtern wurden rund 98°/o der Taxe

erzielt. Von Rundholz trafen wieder einige Flöße auf

dem Neckar am hiesigen Markte vom 6. Oktober 1909 ein.

Vom bayerischen Holzmarkte wird uns geschrieben:

Die Bausaison geht zur Rüste, und die Sägmüller sind

deshalb weniger beschäftigt. Die Aufträge werden seltener,

insbesondere ist die Nachfrage nach geschnittenem tannenen

und fichtenen Kantholz gering. Ein Teil der mit Wasser-

l.à- iinl! fiìààdck ìii Kim

VerksufsTentrale in kasel ^
empkieklt sick sis beste un6 billigste IZe?ugsque»e kür

Mädellacke, Polituren, keinpolitur, poliröl,
rotes 8chleiföl, Mattirung, àîarglsrk,
fuller, Wachs, Leinölfirnis. Ritt, Oerpentw-
öl, Yol2dei2en, tZlas- unö klintpapier, dei«,

8pirituslscke, Lackfarben, Onisillacke, piosell

Nron2en etc. etc.
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